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Dienſtag den 24. Februar 1891. 


IX. Jahrg. 


1 Rede des Kaiſers bei dem Jeſteſſen des Branden- 

burgiſchen Provinziallandtages. 

1 Das am Sonnabend im Kaiſerhofe zu Berlin veranſtal⸗ 

te Feſteſſen des Brandenburgiſchen Provinziallandtages beehrte 

wi Deine Majeſtät der Kaiſer wie im vorigen Jahre mit feiner 
iu benwart. Der Vorſitzende Geheime Rath v. Bornſtedt feierte 

M einem begeifterten Trinkſpruche den Kaiſer; er wies nament⸗ 

2 uch darauf hin, wie viel grade die Provinz Brandenburg den 

1 ohenzollern zu danken habe. Bald darauf erhob ſich der Kaiſer 
M einer Erwiderung. Die Rede Sr. Majeſtät lautete nach der 

d Poſt“ wörtlich: 

18 In Meinen Dank für die freundlichen Worte des Herrn 
worſtzenden möchte Ich zunächſt das tiefe Bedauern und den 
nigen Schmerz einſchließen, der Mein und, Ich bin feſt über⸗ 

gt, Ihrer aller Herzen durchzogen hat bei dem Verluſt eines 


ö Are werthſten Mitglieder, Ich meine des Herrn v. Rochow⸗ 
| fe 


N eſſow; ihm, einem alten märkiſchen Edelmann von treuem, 
em Schrot und Korn, einem Vorbild aller ritterlichen Tu⸗ 
genden, der ſeinem Fürſtenhauſe treu ergeben war bis zum 
ten Athemzuge feines Lebens, möchte Ich als König noch 
; nachträglich Meinen Dank ausſprechen für das lange Leben 
en. Arbeitens, welches er für Meine Vorfahren und für Mich 
N Dienſte der Provinz zugebracht hat. 
IT Brandenburgifhe Männer! Ich freue Mich von ganzem 
ö diner, daß es Mir vergönnt iſt, wieder einen Abend unter 
inen zuzubringen, denn es iſt einem immer wohl, mit Män⸗ 
ben ſich zuſammenzufinden, von denen man weiß, daß man 
n dann uͤbereinſtimmt und daß man ſich miteinander eins 


fh 

% Wir ftehen gewiſſermaßen noch unter dem Schatten jenes 
0 Aube, den wir vor kurzer Zeit gefeiert haben, Ich meine des 
145 biläums jenes großen Brandenburgers, von dem Ich ſo oft 
und gern zu Ihnen geſprochen habe, des Großen Kurfürſten, 
wee Mannes, der mit ſeinem vollſten Herzen und allen Fibern 
% feinem Heimatlande hing und mit unermüdlicher, raſtloſer 
e 


1 
1 Ütigkeit dafür ſorgte, daß aus tiefer Noth und tiefem Elend 
0 fi Mark Brandenburg zu einem feſten, einigen Ganzen empor 

Std. Es iſt der Vorfahre von Mir, für den Ich die meiſte 
dwärmerei habe, der von jeher Meiner Jugend als Vorbild 
brangeleuchtet hat. 
Ich weiß ſehr wohl, daß in dieſer Zeit und im vergange⸗ 
in Jahr manches geſchah und ſich ereignet hat, was Ihre 
Auen und Gemüther bewegt; Ich freue Mich, daß Meiner 
% orderung zum gemeinſamen Arbeiten, zum einigen Thun im 
Sade welche Ich damals in Schleswig⸗Holſtein und ſpäter in 
wölefien ausſprach, ſo gerne und willig in jeder Beziehung in 
de Bevölkerung entſprochen worden iſt, ebenſo auch hier in 
9 ark Brandenburg. Ich meine aber zu gleicher Zeit einen 
N un fen Stillſtand wahrnehmen zu können, ein gewiſſes Zagen 
de ein gewiſſes Zaudern; Ich meine zu ſehen, daß es den 
\ kren nicht leicht wird, den Weg zu erkennen, den Ich be⸗ 
lee und den Ich mir vorgezeichnet habe, um Sie und Uns 
zu Meinem Ziel und zum Heil des Ganzen zu führen. 
N Wenn Wir Schritte thun und arbeiten wollen zum Heile 
die anzen, ſo müſſen Wir es auch immer im Auge haben. Zu 
gem Zwecke thut es wohl gut, ſich zuweilen in unfere Ge⸗ 
chte rückblickend zu vertiefen. 
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Ein Geheimniß. 
Roman von Henry Greville. 
Autoriſirte Bearbeitung von Ludwig Wechsler. 

1 (Nachdruck verboten.) 
(16. Fortſetzung). 
Hit Hierin lag der Fehler von Benois' Erwägungen. Eſtelle 
hl e die erſte fein müſſen; fie hätte zu den Nachforſchungen 
ah t nur rathen, ſondern dieſelben ſogar fordern müſſen. Benois 
er war nicht geneigt, dies ihr zu überlaſſen. 

L Er war nicht geneigt dazu und darum aufs höchſte erboſt, 
a wünſchte er von ganzem Herzen, Eſtelle möchte ihn 
6 t auffordern, die begonnene Aufgabe fortzuſetzen. Er wünſchte 
kin „ für wen denn? Seiner ſelbſt willen? Er bedurfte 
15 beſonderen Aufforderung, um ſeine Nachforſchungen eifrig 
Ruufegen, zu welchen ihn im übrigen eine gewiſſe natürliche 
gierde auch antrieb. Demnach Eſtellens wegen? 

Ja, ihretwegen! Iſt es denn nicht die Pflicht der Wittwe, 
un mögliche aufzubieten, um in Erfahrung zu bringen, welche 
ö nah chtige oder verbrecheriſche Hand ſie am Tage ihrer Ver⸗ 

ſe f ng zur Wittwe gemacht! Und fiehe, fie ſpricht nichts, ja, 
Die It nicht einmal nach! Frau v. Montelar ſchrieb ihm 
wg, Bolt, um ſich nach dem Stand der Dinge zu erkundigen, 
fend Eſtelle kein Lebenszeichen von ſich gab. 

0 nd es war doch, Gott weiß, eine ſchwierige Sache! 
kiersechwierig in der That, denn die Nachforſchungen, denen 
1 85 beſtimmte Frage zur Bafis diente — denn bezüglich 
Au delbſtmordes ſelbſt obwaltete ja kein Zweifel — konnten 
N dert En jenen Perſonen geführt werden, deren Intereſſe es er⸗ 
alſo e, die Motive der unſeligen That zu ergründen. Weshalb 
8 mettkundigte ſich Eſtelle nicht? Weſſen Intereſſen erheiſchen 
1 10 die Wahrheit zu erforſchen? 
4 AR ieſe und ähnliche, wenngleich weniger klar abgeleitete 
den ationen ließen Benois den endgiltigen Entſchluß faſſen, 
Uriefumſchlag aufzubewahren. Doch kaum hatte er denſelben 


* 


Ich habe im vorigen Jahre an einer Stelle geſtanden, die 


Uns allen theuer, lieb und werth, Ich möchte ſagen geheiligt 
erſcheint; es iſt der Boden von Memel. Ich bin in dem Hauſe 
geweſen, wo Meine Urgroßeltern gelebt und ihre Zeit in ſchwe— 
rer Anfechtung und Sorge zugebracht haben, da unſer Land zer— 
ſchmettert am Boden lag, den Eroberer in ſich walten und 
ſchalten ſehend, ohne Hoffnung auf die Zukunft. Und gerade 
von dort aus, da niemand wußte und niemand ſich denken 
konnte, daß das Land ſich jemals wieder erheben würde, von 
dort aus ſind die erſten Anfänge zur Größe Unſerer Jetztzeit 
ausgegangen. Das Fürſtenhaus, feſthaltend an Gott, am 
Glauben, an der Treue zu ſeiner Pflicht; das Volk, feſt ver— 
trauend der Hand ſeines Führers: ſie fanden ſich beide wieder 
zuſammen, und in dieſem Vertrauen liegt die Größe, darin liegt 
das Geheimniß der Größe Unſeres Vaterlandes. 

Ich weiß ſehr wohl, daß es in der Jetztzeit verſucht wird, 
die Gemüther zu ängſtigen. Es ſchleicht der Geiſt des Unge— 
horſams durch das Land; gehüllt in ſchillernd verführeriſches 
Gewand verſucht er die Gemüther Meines Volkes und die Mir 
ergebenen Männer zu verwirren; eines Ozeans von Druder: 
ſchwärze und Papier bedient er ſich, um die Wege zu ver: 
ſchleiern, die klar zu Tage liegen und liegen müſſen für jeder⸗ 
mann, der Mich und Meine Prinzipien kennt. Ich laſſe Mich 
dadurch nicht beirren. Es mag Meinem Herzen wohl wehe thun, 
zu ſehen, wie verkannt die Ziele ſind, die Ich verfolge; aber 
Ich hege das Vertrauen, daß alle diejenigen, die monarchiſch 
geſonnen ſind, die es gut mit Mir meinen, und daß vor allen 
Dingen die Brandenburgiſchen Männer nicht einen Augenblick 
wankend geworden ſind und nie gezweifelt haben an dem, was 
Ich that. 

Wir müſſen vorwärts ſtreben, Wir müſſen arbeiten und im 
Innern kämpfen. Aber wenn das Ganze gedeihen ſoll, ſo ſeien 
Sie ſich deſſen klar, müſſen hier und da im Einzelintereſſe 
Opfer gebracht werden. 

Unſere jetzigen Parteien ſind gegründet auf Intereſſen und 
verfolgen dieſelben oft zu ſehr, eine jede für ſich. Es iſt ein 
hohes Verdienſt Meiner Vorfahren, daß ſie ſich nie zu den Par⸗ 
teien geſtellt, ſondern daß ſie ſtets darüber geſtanden haben und 
daß es ihnen gelungen iſt, die einzelnen Parteien zum Wohle 
des Ganzen zu vereinigen. Nun, Sie ſehen ja, wie der Erfolg 
dieſe Bemühungen gekrönt hat, zum Heil des Ganzen, zum 
fortſchreitenden Gedeihen Unſerer Arbeit. 

Ich hoffe und ſpreche die feſte Zuverſicht aus, daß ein jeder 
von Ihnen in ſeiner Arbeit und in ſeinem Wirkungskreis ver⸗ 
ſtehen wird, daß er für das Ganze wirken und arbeiten ſoll, 
daß er Mir treu zur Seite ſtehen und Mir helfen muß. Ich 
glaube nicht, daß die brandenburgiſchen Männer zaudern werden, 
Mir zu folgen auf den Bahnen, die Ich beſchreite. 

Sie wiſſen, daß Ich Meine ganze Stellung und Meine 
Aufgabe als eine Mir vom Himmel geſetzte auffaſſe, daß Ich im 
Auftrag eines Höheren, dem Ich ſpäter einmal Rechenſchaft ab: 
zulegen habe, berufen bin. Deshalb kann Ich Sie verſichern, 
daß kein Abend und kein Morgen vergeht ohne ein Gebet 
für Mein Volk und ſpeziell ein Gedenken an Meine Mark 
Brandenburg. 

Nun, Brandenburger! Ihr Markgraf ſpricht zu Ihnen, 
folgen Sie Ihm durch Dick und Dünn auf allen den Wegen, 


achtundvierzig Stunden in ſeiner Brieftaſche verwahrt, als er 
bereits bereute, daß er ihn nicht ſeiner rechtmäßigen Eigen⸗ 
thümerin, der Wittwe ſelbſt, zurückgegeben. 

Als er am Morgen des dritten Tages ſein Lager verließ, 
beſchloß er, ihr den Umſchlag ſofort zu überbringen, das heißt, 
ſobald es die Beſuchsſtunde geſtattete. 

„Ich will von der ganzen Sache nichts mehr wiſſen,“ ſagte 
er ſich. „Offen geſtanden, weiß ich garnicht, weshalb ich mich 
in die Angelegenheit mengte, die mich ja eigentlich garnichts 
angeht. Mein Freund Raymond hat geheirathet und ſich an 
ſeinem Hochzeitstage erſchoſſen. Kein Zweifel, dies iſt eine ſehr 
traurige Sache. Und als ſein Freund bedauere ich auch Ray⸗ 
mond von ganzem Herzen. Doch was in des Teufels Namen 
kümmere ich mich um den Schmerz der Wittwe, die ich ja kaum 
kenne und die ſich mir gegenüber ſehr unangenehm, beinahe grob 


benahm? Welchen Haß kann ich gegen eine Frau empfinden, 


die mir nichts und niemand iſt? Weshalb alſo ſoll ich in einer 
Weiſe zu Werke gehen, als wollte ich ihren Schaden? Ich weiß 
garnicht, wo ich meinen Kopf gelaſſen? Machen wir dem Ganzen 
noch heute ein Ende.“ 

Kein Zweifel, das war ſehr klug gedacht. Indeſſen erhielt 
er mit der Morgenpoſt einen Brief von Frau v. Montelar, die 
ihr Bedauern darüber ausdrückte, daß ſie ihn ſchon lange nicht 
mehr geſehen und ihm mittheilte, daß ſie während der Sommer⸗ 
monate in Saumeray Aufenthalt zu nehmen gedenke. Er möge 
ſie dort beſuchen, wenn er ihr etwas mitzutheilen oder überhaupt 
Luſt dazu hätte. 

Benois war von Wuth erfaßt, als er dieſen Brief durchlas. 
Gleich allen Leuten, die ſich nicht zur rechten Zeit zu entſcheiden 
vermögen, beſchuldigte er das Schickſal, daß es gegen ihn ſei 
und ſchimpfte wie ein Rohrſpatz darüber. 

Es iſt eine ſehr heilſame Sache, das Schickſal zu ſchmähen, 
wenn man zornig iſt, denn das beruhigt die Nerven; ſchließlich 
aber iſt es die reinſte Zeitverſchwendung. Eine Viertelſtunde 
ſpäter hatte Benois denn auch dieſe Wahrnehmung gemacht. 


die er Sie führen wird! Sie können verſichert ſein, es iſt zum 
Heil und zur Größe Unſeres Vaterlandes. 

In dieſer Geſinnung rufe Ich: Es lebe die Provinz Bran⸗ 
denburg, hurrah! hurrah! zum drittenmale hurrah! 


Volitiſche Tagesſchau. 
Die am Freitag ſtattgehabten Zeichnungen auf 450 Mill. 
Mark dreiprozentiger Reichs- und preußiſcher Anleihen 
haben ein glänzendes Ergebniß gehabt. Es wurden auf die 
200 Millionen Mark Reichsanleihe ca. 9¼ Milliarden Mark 
und auf die 250 Millionen Mark preuß. Staatsanleihe ca. 
12 Milliarden gezeichnet, jo daß die beiden Anleihen 46% mal 
überzeichnet worden find, Bemerkenswerth iſt, daß bei der 
Subſkription eine überaus große Anzahl kleiner Beträge ge 
zeichnet worden iſt. Auch das Ausland, namentlich Oeſterreich, 
hat lebhaft theilgenommen. Der Requotitionsmodus wird vor 
Mitte dieſer Woche nicht bekannt werden, zumal die Staatsre⸗ 
gierung bei dieſer überaus großen Ueberzeichnung ſich in ziemlich 
ſchwieriger Lage befindet, welche Beträge ſie berückſichtigen ſoll. 
Bemerkt ſei noch, daß in Berlin allein 5¼ Milliarden Mark, 
davon bei der Reichsbank 1¼ Milliarden, Reichsanleihe ſubſkri⸗ 
birt wurden. 

Der deutſche Bauernbund nahm in ſeiner General⸗ 
verſammlung nach einem Vortrage des Abg. von Werdeck⸗ 
Schorbus über „Die Zukunft des deutſchen Bauernſtandes“ 
folgende Reſolution an: „I) Die Getreidezölle find unter den 
jetzigen Verhältniſſen durchaus nothwendig zur Erhaltung eines 
geſunden und leiſtungsfähigen Bauernſtandes. 2) Durch Auf⸗ 
hebung der Zölle würde der Bauernſtand völlig verarmen, das 
platte Land ſich noch mehr entvölkern, in den Städten dagegen 
das Arbeiterproletariat in einer für den Staat gefahrdrohenden 
Weiſe anſchwellen. 3) Bei dem Abſchluß eines Handelsvertrages 
zwiſchen dem deutſchen Reiche und Oeſterreich-Ungarn iſt daher 
jede einſeitige Herabminderung des Zollſchutzes für die Land⸗ 
und Forſtwirthſchaft gegenüber Induſtrie und Gewerbe unbe⸗ 
dingt zu verwerfen. 4) Nur dann iſt zu erwarten, daß der 
Bauernſtand wie bisher im Stande ſein wird, ſeine Aufgabe 
für König und Vaterland zu erfüllen, insbeſondere ein Wall 
gegen den Anſturm der Sozialdemokratie gegen Thron und Altar 
zu ſein.“ Die Reſolution wird dem Reichskanzler und dem 
Landwirthſchaftsminiſter übermittelt werden. — Auf ein von 
der ſechſten Generalverſammlung des deutſchen Bauernbundes an 
den Grafen Moltke, das älteſte Ehrenmitglied des Bundes, 
überſandtes Begrüßungstelegramm kam noch im Laufe des Nach⸗ 
mittags folgende Antwort: Herzlichen Dank und glücklichen Er⸗ 
folg unſeres gemeinſamen Strebens. Graf Moltke, Bauer, 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ kommt in einem erſichtlich in⸗ 
ſpirirten Artikel auf die obſchwebenden Verhandlungen über den 
Handelsvertrag mit Oeſterreich-Ungarn zu ſprechen 
und erklärt hierbei, daß die Reichsregierung garnicht daran denke, 
die Intereſſen der deutſchen Landwirthſchaft hintenanzuſetzen. 
Wenn insbeſondere immer wieder von einer Preisgabe der Ge⸗ 
treidezölle geſprochen werde, ſo könne demgegenüber der Wahr⸗ 
heit gemäß verfichert werden, daß dieſe Frage auch jetzt noch 
90 den bei den bezüglichen Verhandlungen offen gelaſſenen ge⸗ 

öre. 
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Er war ſelbſt der Schuldige! Weshalb war er nicht ſofort 
ins Palais Bertolles gegangen, als er den Anwalt verlaſſen? 
Er war ja unwillkürlich dort vorübergegangen, als er während 
des Gehens darüber nachdachte, was er jetzt anfangen ſolle. 
Nun kann er nichts anderes thun, als die Briefe und jenen 
Umſchlag ſchön in Papier einſchlagen und noch heute nach 
Saumeray ſenden. 

Jawohl, doch hat Frau v. Montelar nie etwas von jenem 
Umſchlag gehört und die Wittwe ebenſowenig. Es iſt demnach 
ſeine Pflicht, die beiden von der hohen Wichtigkeit des Brief⸗ 
umſchlages in Kenntniß zu ſetzen. Und wie ſollte dies auf 
brieflichem Wege geſchehen? Und wie eine Erklärung dafür 
finden, daß er bis heute darüber geſchwiegen? 

Benois gelangte zu der Wahrnehmung, daß es eine ſchwierige 
Sache ſei, die Rolle des freiwilligen Unterſuchungsrichters zu 
ſpielen, und nun ſchalt er ſich ſelbſt, daß er fich einer derartigen 
Aufgabe unterzogen. 

Er konnte nicht anders thun, als Briefe und Umſchlag zu 

behalten, bis er mit den beiden Frauen ſelbſt zuſammenkommen 
wird. Schließlich ändert dieſer Aufſchub nichts am Stande der 
Dinge und inzwiſchen ... wer weiß, kann er vielleicht irgend 
welche Entdeckung machen! 
Deerart beruhigt, unternahm Benois einen Spaziergang in 
die Stadt und gegen vier Uhr ſagte er ſich, als empfände er 
das Bedürfniß einer kleinen ſeeliſchen Erholung, daß es gut 
wäre, ſeine Mutter zu beſuchen. 

Die alte Frau Benois war eine ſehr originelle Perſon. 
Sie war die Tochter eines reichen Weingartenbeſitzers zu Anjou 
und heirathete einen vermögensloſen Weingartenbefiger, deſſen 
Familie vom Weinſchwamm zu Grunde gerichtet worden war, 
noch bevor man von der Phylloxera Kenntniß hatte. Freudig 
und mit einer Empfindung der Achtung gab das Mädchen ihr 
Vermögen dem zu Grunde gegangenen jungen Farmer hin, 
von dem fie wußte, daß er klug und arbeitſam ſei . und dann weil (und 
dies war mehr werth als alles andere) fie ihn liebte. (Forts. folgt.) 


Im „Staatsanzeiger“ wird der Behauptung entgegen: 
getreten, daß bei ſtaatlichen Submiſſions verfahren 
meiſt nur die billigſten Preisſtellungen berückſichtigt würden. 
Nach den beſtehenden Beſtimmungen iſt die niedrigſte Geld⸗ 
forderung als ſolche bei der Zuſchlagertheitung keineswegs vor⸗ 
zugsweiſe zu berüdfichtigen. 


In parlamentariſchen Kreiſen geht nach der „Berl. Ztg.“ 


das Gerücht, daß zwiſchen dem Staatsſekretär von Boetticher 
und dem Präſidenten des Reichs⸗Verſicherungsawts Dr. Bödicker 
Meinungsverſchiedenheiten über die Ausführung unſerer 
ſozialpolitiſchen Geſetze andauern. In Verbindung mit den 
Gerüchten ſei von dem Plane die Rede, das Reichs⸗Verſicherungs⸗ 
amt vom Reichsamt des Innern abzutrennen und ihm nach Ent⸗ 
laſtung von einer Reihe mehr formaler Arbeiten den Charakter 
einer gleichgeordneten Centralbehörde zu verleihen. 

Der „Kreuzztg.“ zufolge iſt der Diviſionspfarrer 
Mieczkowski zum Erzbiſchof von Poſen ernannt. 

Nach einer den „Hamb. Nachr.“ aus Harburg zugehenden 
Meldung, wie uns ſchon kurz telegraphirt wurde, hat ein Wahl⸗ 
komitee dem Fürſten Bismarck telegraphiſch ein parlamen⸗ 
tariſches Mandat angetragen. Bismarck lehnte ab, weil perſön⸗ 
liche und häusliche Verhältniſſe ihm zur Zeit den Aufenthalt in 
Berlin, wozu er ſich nach Uebernahme eines Mandats für ver⸗ 
pflichtet halten würde, nicht geſtatteten. 

Die „Hamb. Nachr.“ polemiſiren in ihrer Sonnabend⸗ 
nummer heftig gegen die neue Landgemeindeordnung 
und ſagen, dieſelbe ſei kein Mittel, den Frieden auf dem platten 
Lande zu erhalten. Der Landtag und insbeſondere die konſer⸗ 
vative Partei ſollten daher die Vorlage prüfen, ohne ſich auf 
eine Superreviſion durch das Herrenhaus zu verlaſſen und 
ohne die eigene Ueberzeugung und die ſachkundigen Landbe⸗ 
wohner durch Fraktionsbeſchlüſſe den miniſteriellen Anſchauungen 
unterzuordnen. 

Das „Deutſche Tageblatt“ hat vor einiger Zeit ein 

Gedicht zum Abdruck gebracht, welches „Ein Deutſcher“ unter⸗ 
zeichnet war und ſich, wie nicht geleugnet werden kann, in ſehr 
kerniger Weiſe zu der Manier, wie der Abg. E. Richter auch 
in der Kornzolldebatte wieder an dem Fürſten Bismarck „Kritik“ 
übte, äußerte. Der etwas heißſpornige Herr Verfaſſer warf die 
Frage auf, „wo die Fauſt wäre, die den Mann, der mit ſchnödem 
Wort dem Rieſen ohne Wehre verkürze Ruhm und Ehre, zer⸗ 
ſchmettere?“ Die Redaktion des Blattes glaubte, etwas im 
Grunde überflüffiges zu thun, indem fie die Bemerkung hinzu⸗ 
fügte, daß letztere Wendung „jelbftverftändlih nur bildlich zu 
verſtehen ſei.“ Trotzdem iſt jetzt, wie das Blatt mittheilt, gegen 
daſſelbe nach $ 111 des Strafgeſetzbuchs ein Strafverfahren ein⸗ 
geleitet. Dieſer Paragraph gehört dem Abſchnitt mit der Ge⸗ 
fammtüberſchrift: „Widerſtand gegen die Staatsgewalt“ an und 
lautet: „Wer (öffentlich vor einer Menſchenmenge, oder wer 
durch Verbreitung oder öffentlichen Anſchlag oder öffentliche Aus⸗ 
ſtellung von Schriften oder andern Darſtellungen) zur Begehung 
einer ſtrafbaren Handlung auffordert, . .. wird, wenn die Auf⸗ 
forderung ohne Erfolg geblieben iſt, mit Geldſtrafe bis zu 600 
Mark oder Gefängnißſtrafe bis zu einem Jahr beſtraft.“ Dem 
Blatte iſt nicht möglich geweſen, das Dunkel, welches die Perſon 
des Urhebers dieſes Strafantrags umgiebt, zu lichten. Es be⸗ 
merkt: „An Herrn Richter iſt nicht zu denken; er hat ſelbſt zu 
viele Kraftſprüche auf dem Gewiſſen, als daß die Neigung, mit 
dieſer Form des politiſchen Kampfes den Anfang zu machen, bei 
ihm vorausgeſetzt werden könnte. Wer hat alſo den Anſtoß dazu 
gegeben, Hrn. Eugen Richter, und zwar gerade unter den Um⸗ 
ſtänden des vorliegenden Falls, den kräftigen Schutz des Geſetzes 
an die Seite zu ſtellen? Wir würden für eine Antwort dankbar 
ſein. Sie könnte vielleicht, je nach ihrer Art, ein lebhaftes all⸗ 
gemeines Intereſſe auf ſich lenken und geeignet ſein, als Schlag⸗ 
licht zu wirken.“ 

Die „Karlsruher Zeitung“ iſt ermächtigt, die aus franzö⸗ 
ſiſcher Quelle ſtammenden Mittheilungen über einen gewaltſamen 
Tod des Prinzen Balduin mit allen darin enthaltenen 
abenteuerlichen Einzelheiten für eine böswillige Erfindung zu er⸗ 
klären. 

Der „Agenzia Stefani“ wird die Meldung des „Hamb. 
Korr.“ über einen beabſichtigten Beſuch Crispis in Fried⸗ 
richs ruh als unbegründet bezeichnet. 

Es iſt, wie die „K. Z.“ hervorhebt und wie wir berichtigend 
mittheilen, ein allgemein verbreiteter Irrthum, daß die Kaiſerin 
Friedrich jetzt zum erſtenmale ſeit dem großen Kriege Paris 
beſuche. Sie war als Kronprinzeſſin bereits dort in den Jahren 
1878, 1880, 1881 und 1883. Damals reiſte ſie wie heute 
inkognito als Gräfin Lingen; ein Unterſchied liegt nur darin, 
daß fie jetzt in der deutſchen Botſchaft, ftatt wie früher im Hotel 
Briſtol abgeſtiegen iſt. 

Eine aus der Südſee in San Francisko eingetroffene 
Brigg berichtet, die franzöſiſchen Kreuzer „Chaplain“ und „Volage“ 
hätten mehrere Dörfer auf der Inſel Raiatea, einer der Geſell⸗ 
ſchaftsinſeln, bombardirt und ein Truppen⸗Detachement ans Land 
geſetzt, welches mehrere eingeborene Stämme unterwarf. Die 
auf 125 Bergſeite wohnenden Stämme haben ſich nicht unter⸗ 
worfen. 

Das ſerbiſche Miniſterium hat am Freitag Abend 
der Regentſchaft ſeine Entlaſſung überreicht, um die Bildung 
eines Kabinets zu ermöglichen, welches in feiher Stellung zu der 
Skupſchtina die Staatsangelegenheiten erfolgreicher erledigen könnte. 
Die Regentſchaft hat die Miniſter aufgefordert, bis zu einer end⸗ 
giltigen Entſcheidung die Geſchäfte weiterzuführen. 

Wie aus Buenos⸗Ayres gemeldet wird, wurde auf 
General Roca ein Piſtolenſchuß abgefeuert, der ihn leicht ver⸗ 
wundete. Der Thäter iſt verhaftet. — Infolge des Attentats 
iſt der Belagerungszuſtand erklärt. Die Truppen aus der Nach⸗ 
barſchaft ſind herbeigerufen. — Nach in Paris eingetroffenen 
Nachrichten aus Buenos⸗Ayres haben eine Anzahl Generale und 
Offiziere nach der Proklamation des Belagerungszuſtandes ein 
Manifeſt erlaſſen, in welchem ſie erklären, ſie würden die geſetz⸗ 
mäßige Regierung energiſch unterſtützen. 

Dem „Reuterſchen Bureau“ gehen über Buenos⸗Ayres Nach⸗ 
richten aus Valparaiſo vom 20. d. Mts. zu, denen zu⸗ 
folge ein Regierungsdampfer daſelbſt von Arica eingetroffen 
iſt, wo er Truppen ausgeſchifft hatte. Derſelbe war von den 
Rebellen⸗Schiffen „Huascar“ und „Esmeralda“ verfolgt worden 
und konnte ſich nur mit Mühe retten. Der Dampfer „Couſine“ 
wurde von den Inſurgenten genommen. Drei Regimenter find 
zum Schutz von Tacua entſandt. Die Regierung entſendet ferner 
Truppen, um Piſagua zurückzunehmen. Iquique befindet ſich 


nach denſelben Nachrichten in den Händen der Regierung. Das 
Rebellengeſchwader iſt längs der Küſte vertheilt. Valparaiſo iſt 
jedoch nicht blockirt. 

Nach einer Meldung des „Reuterſchen Bureaus“ aus 
Suakin vom 20. Februar iſt Tokar von den egyptiſchen Truppen 
nach geringem Widerſtande beſetzt worden. Vor der Beſetzung 
fand ein heftiges Gefecht mit Osman Digma ſtatt. Etwa 2000 
Araber griffen die Egypter, welche mehrere in Ruinen liegende 
Gebäude beſetzt hatten, an. Es folgte ein erbitterter Kampf, 
Mann gegen Mann, bis die egyptiſche Kavallerie vorbrach, den 
Feind überritt und in die Flucht ſchlug. Der Reſt der Araber 
wurde völlig zerſtreut und floh, indem er 700 Todte rund um 
die Stellung der Egypter zurückließ. Der Verluſt der letzteren 
beläuft ſich auf 13 Todte und 47 Verwundete; ferner ſind 2 
Kanonen und viele Waffen und Munition erbeutet worden. 
Osman Digma beobachtete das Gefecht von einem benachbarten 


Hügel aus und entkam mit etwa 30 Reitern. 
Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
39. Plenarſitzung vom 21. Februar. 

Die 2. Berathung der Einkommenſteuer⸗Vorlage wird mit den Ver⸗ 
wendungsbeſtimmungen fortgeſetzt ($ 84, 84a und 85). 

§ 84 beſtimmt, daß die 80 Millionen überſteigende Einnahme aus 
der Einkommenſteuer nach Maßgabe eines beſonderen Geſetzes zur Ueber⸗ 
weiſung der Grunds und Gebäudeſteuer an kommunale Verbände ver⸗ 
wandt werden ſoll. 

S8 84a beſtimmt, daß bis zum Erlaß dieſes Geſetzes, jedoch längſtens 
bis zum Etatsjahre 93/94, die Ueberſchüſſe zu einem beſonderen Fonds 
abzuführen find, der nebſt Zinſen gemäß $ 84 zu verwenden iſt. 

§ 85 beſtimmt, daß, falls das Geſetz bis 1. April 1894 nicht er⸗ 
gangen iſt, die Ueberſchüſſe und der Fonds zum theilweiſen Erlaß der 
Einkommenſteuer zu verwenden ſind nach Maßgabe gewiſſer Spezial⸗ 
beſtimmungen, welche die Vorlage enthält. 

Hierzu liegt zunächſt vor der Antrag v. Bismarck (konſ.): „Dieſe 
88 zu erſetzen durch die Beſtimmung, daß der vom Finanzminiſter zu 
verwaltende Fonds nebſt Zinſen zur Aufhebung bezw. Ueberweiſung der 
Grund- und Gebäudeſteuer verwendet werden ſoll.“ 

Ein Antrag Rickert (deutſchfreiſ.) verlangt an Stelle der Ver⸗ 
wendungsparagraphen der Vorlage die Beſtimmung, daß die Höhe der 
Einkommenſteuer ſich nach dem jedesmaligen Staatsbedarf richten ſoll 
und jährlich die erforderlichen Monatsraten in den Etat eingeſtellt werden. 

Abg. Frhr. v. Loe (Centrum) verlangt an Stelle der Verwendungs⸗ 
paragraphen die Beſtimmung, daß die Ueberſchüſſe an die Kreiſe (mit 
einigen Modalitäten für die neuen Provinzen) überwieſen werden ſollen. 
Ein beſonderes Geſetz ſoll die Verwendung dieſer Beträge in der Kom⸗ 
munalbeſteuerung ordnen. 

Von den Abgg. Hobrecht und Dr. Weber (natlib.) wird beantragt, 
die Ueberſchüſſe der beiden erſten Jahre zu einem beſonderen Fonds 
anzuſammeln, wegen deſſen Verwendung ein beſonderes Geſetz das 
Nöthige anordnen ſoll. Vom 1. April 94 ſollen dann die Ueberſchüſſe, 
wenn der Etat nicht darüber verfügt, nach den in der Kommiſſion be⸗ 
ſchloſſenen Spezialbeſtimmungen verwendet werden. 

Die Abgg. Fritzen und Wenders (Centrum) beantragen, die Ueber⸗ 
ſchüſſe nach Maßgabe eines beſonderen Geſetzes zur Erleichterung der 
kleinen unmittelbaren Einkommen, insbeſondere auch zur Ueberweiſung 
von Grund⸗ und Gebäudeſteuer zu verwenden. Bis zum Erlaß dieſes 
Geſetzes ſollen die Ueberſchüſſe zum Erlaß eines Theils der Einkommen⸗ 
fteuer nach den Beſtimmungen der Vorlage verwendet werden. 

Ein Antrag Sperlich (Centrum) will den $ 84a dahin umformen, 
daß bis zum Erlaß des Verwendungsgeſetzes die Ueberſchüſſe an die 
Stadt⸗ und Landkreiſe überwieſen werden. 

Außerdem hat Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) noch einen Eventualantrag 
geſtellt, in § 84 für die fernere Reform der direkten Steuer die Erleichte⸗ 
rung der kleinen und mittleren Einkommen zu betonen und neben der 
Ueberweiſung der Grund- und Gebäudeſteuer auch die der Gewerbeſteuer 
zu verlangen. Auch ſoll die Beſtimmung des $ 85 in Kraft treten, 
wenn das Verwendungsgeſetz nicht bis zum 1. April 1892 (ſtatt 1894 
der Vorlage) ergangen iſt. 

5 In der Debatte befürwortet zunächſt Abg. Sperlich (Centrum) ſeinen 
ntrag. 

Abg. Tiedemann (freikonſ) begründet einen von den Freikonſer⸗ 
vativen geſtellten Antrag, wonach die Ueberſchüſſe den kleinen Gemeinden 
zur Erleichterung der Schullaſten überwieſen werden ſollen. 

Abg. Frhr. v. Loe (Centrum) befürwortet den von ihm geſtellten 
Antrag zur Annahme. Die SS 84a und 84 ſeien nur Verlegenheits⸗ 
paragraphen. 

Abg. Weber⸗Halberſtadt (natlib.) bedauert, daß man die Frage 
der Ueberweiſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer mit dieſer Vorlage 
verquickt hat; man ſollte ſich darauf beſchränken, die Einkommenſteuer 
hier zu regeln. Es empfehle ſich hiernach der Antrag Hobrecht. 

Mit den SS 84 und 85 der Einkommenſteuer⸗Vorlage wird zugleich 
die 2. Berathung der Novelle zur lex Huene verknüpft, wonach von den 
Erträgen aus der lex Huene zur Unterſtützung der Gemeinden für 
Schulbauten 20 Millionen zur Verfügung geſtellt werden ſollen. 

Finanzminiſter Miquel: Den zahlreichen Anträgen gegenüber iſt 
es nöthig, das Ziel der Steuerreform zu betonen; die Steuerlaſt ſoll 
gerechter vertheilt werden. Die weiteren Ziele der Reform, die Steuer⸗ 
laſt auf die leiſtungsfähigeren Schultern zu legen, bleiben noch unerreicht. 
Dringend kann ich nur rathen, bei dieſer Gelegenheit die Quotiſirungs⸗ 
frage, ſchon wegen der Verfaſſungsfrage, aus der Erörterung zu laſſen. 
Die damit verbundene Gefahr iſt groß. Die Uebelſtände in den Gemeinde- 
verhältniſſen ſind im Weſten vielfach ebenſo mißlich wie im Oſten. Es 
wäre ſehr gefährlich, den Gemeinden ſolche Beträge zu überweiſen, für 
welche die Verwendung noch nicht feſt ſteht. Sie welchen Zuſtänden das 
führt, ſehen wir bei der lex Huene. Laſſen Si 


| i ie uns nicht nach dieſem 
Nibelungenhort greifen; er könnte uns ſo gefährlich werden, wie unſeren 
Vorfahren. Die Verwendung aus der lex Huene zu Schulbauzwecken 
ſcheint unter den gegenwärtigen Umſtänden das beſte. Jedenfalls wäre 
es zweckmäßiger, einen Centralſonds zu bilden, als die Summen mechaniſch 
auf die Kreiſe zu vertheilen. Es ſcheint, als entſpräche die Vorlage der 
Geſammtſtimmung des Hauſes beſſer, als die Kommiſſionsbeſchlüſſe. Wer 
den wichtigen Schritt der Reform mitmachen will, das ſichere, greifbare 
Steuerobjekt der Grundſteuer und Gewerbeſteuer aufzugeben und an 
deſſen Stelle die Perſonalſteuer zu ſetzen, der muß wägen und wagen 
und ſich die Konſequenzen klar vor Augen führen. Von dieſem Geſichts⸗ 
punkte aus bitte ich Sie, die Regierungsvorlage wieder herzuſtellen. 

Abg. Graf Strachwitz (Centrum) befürwortet den vom Abg. von 
Huene geſtellten Antrag, wonach die Vertheilung der Ueberſchüſſe bis 
55 e Verwendungsgeſetzes an die Kreiſe zu Schulbauzwecken 
erfolgen ſoll. 

Abg. Dr. Arendt (freikonſ.) befürwortet den Antrag Balen (freik.), 
wonach von den Ueberſchüſſen zunächſt bis zum Erlaß des Vertheilungs⸗ 
geſetzes 10 Millionen zu Schulzwecken und weitere Ueberſchüſſe zu allge⸗ 
faden. kommunalen Zwecken an die Kommunen überwieſen werden 
ollen. 

Abg. v. Stablewski (Pole) bekämpft mit Entſchiedenheit die Ver⸗ 
wendung der Ueberſchüſſe zu Schulzwecken; die Polen hätten keinen 
Grund, die Erweiterung der Staatsſchulen nach dem bisherigen Muſter 
zu wünſchen, man müſſe dann in Poſen zu einem ganz anderen Schul⸗ 
ſyſtem übergehen. 

Abg. Schnattimeyer (konſ.) hält eine Entlaſtung der Gemeinden 
dringend nöthig, beſonders ſchwer würden die Schullaſten empfunden, 
die von der Regierung in unerſchwinglicher Höhe, wenn auch in beſter 
Abſicht gefordert werden. Es muß die Ueberweiſung der Grund⸗, Gebäudes 
und Gewerbeſteuer 1 0 werden. 

Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung: Montag. 
ſetzung. 


Tagesordnung: Fort⸗ 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. Februar 1891. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am Freitag den kom⸗ 
mandirenden Admiral Vizeadmiral Freiherrn v. d. Goltz und 
deſſen Sohn, Lieutenant im Kaiſer Alexander⸗Garde⸗Grenadier⸗ 


regiment Nr. 2, welche ſich im allerhöchſten Auftrage zum Stapel „ Audienz empfangen. 
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lauf und zur Taufe zweier engliſchen Kriegsichiffe von hier N 
England begeben. Nachmittags beſuchte Se. Majeſtät der Kal 5 
das Atelier des Profeſſors Vegas und ſtattete beim öſterreſh 
ſchen Botſchafterpaare einen Beſuch ab. Bei dem Diner I 
brandenburgiſchen Provinziallandtages nahm der Monarch 3 
Meldung des Erbmarſchalls der Kurmark Brandenburg Eng, 
Gans Edlen Herrn zu Puttlitz entgegen. Am Abend kehrte“ “ 
Majeſtät der Kaiſer mit feiner Begleitung wieder zum Fl] 1 
Schloſſe zurück. Am heutigen Vormittage nahm Se. Moe“ 
im auswärtigen Amte den Vortrag des Reichskanzlers Genen 
von Caprivi entgegen und empfing alsdann zum Vortrag 110 Fi 
Chef des Generalftabes der Armee General Graf v. ShuefetT 1 
— Nach der „Poſt“ hatte das Befinden des jüngst e 
borenen Prinzen⸗Sohnes Ihrer Kaiſerlichen Majeſtäten in f 
letzten Tagen zu Beſorgniſſen Anlaß gegeben. Heute ſoll Ed 
doch wieder erfteulicherweiſe eine weſentliche Beſſerung AMT k 
treten ſein. 1 
— Ihre königl. Hoheiten der Prinz und die Prinzelll] 3 
Heinrich werden, ſoweit bis jetzt bekannt, morgen früh gegen d 
Uhr Berlin wieder verlaſſen und ſich von hier aus nach K 
zurückbegeben. 1 
— Die Erinnerungsſtätte der Kaiſer Wilhelm und Friebel 
in der Waffenſammlung des Zeughauſes iſt jetzt im große 
ganzen vollendet. Die Eröffnung wird indeß noch nicht e 
finden. Vorher dürfte noch der Kaiſer die mit künſtleriſchel“ 
Geſchmack ausgeſtattete Niſche beſichtigen. 1 
— In militäriſchen Kreiſen nennt man als künftige 
Ober⸗Quartiermeiſter den Kommandeur des Garde⸗Füſilierreh, 
ments, Oberſt Grafen Keller, während als Kommandeur f y 
genannten Regiments der Oberſt v. Krosigk, bisher Kommand 
des 3. Jägerbataillons, deſignirt ſein ſoll. . 
— Gutem Vernehmen nach findet am 4. März ein zweite 
Kavalierball im Kaiſerhofe ſtatt. 0 
— Inbetreff eines Erlaſſes des Handelsminiſters den 
Berlepſch wegen der Kohlenlieferungen der rheiniſch⸗weſſfalſ * 
Zechen wird der bergbauliche Verein im Oberbergamt N 
Dortmund den Minifter erſuchen, ihm das in dem Erlaſſe 1 . 
wähnte Beſchwerdematerial mitzutheilen, damit daſſelbe large 
werden könne. 1% 
— Die „Hamb. Nachr.“ beftätigen, daß Frhr. v. Grave * 
reuth an die Spitze der Afrikaniſchen Seengeſellſchaft tritt, 10 l 
auch Emins Mitwirkung und Wiſſmanns Unterſtützung gen, 
1 Ebenſo erwartet er durch das Reich Schutz und Une“ 0 
tzung. 8 
— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den Beſchluß 10 1 
Bundesraths vom 5. Februar, wonach Kaiſer Wilhelm der Pl, 
lie be das Recht einer juriſtiſchen Perſönlichkeit ur . 
ehen hat. | % 
— Der Siebener⸗Ausſchuß der Schul-:Revifionstommil Ar 
hat ſich nach der geſtrigen Sitzung bis 14 Tage nach ON N 
vertagt. 8 
— Der deutſche Reichstag blickt mit dem diesjährige! 
Frühlingsanfang, dem 20. k. Mts., auf ein 20 jäh, 
Beſtehen zurück. Am 4. März 1871 hat die erſte Reichstage 
wahl im neuerſtandenen deutſchen Reich und am 20. M, _ 
1871 dann die feierliche Eröffnung des erſten deutſchen Reih 7 & 
tages ftattgehabt. in ge 
— Faſt 4 000 Petitionen find bei dem Reichstag . ? 
dieſer Seſſion ſchon eingegangen. Der größte Theil diejet 10 f 
titionen entfällt auf die Fragen: für und gegen Ermäßigung dern] or 
Getreidezölle, für und gegen das Jeſuitengeſetz. M 
— Der Reichstagsabgeordnete Lingens (Centrum) iſt be 
einer Lungenentzündung erkrankt. nt 
— Ein Urheber der an der Börfe in Umlauf gesehn 0 
nichtswürdigen Gerüchte, wonach der Kaiſer erkrankt ſei % 0 
längere Zeit nach Italien gehe, die Kaiſerin Friedrich in 
inſultirt worden, Präſident Carnot ſein Amt niederlegen 9, 
und ähnliches, ift bereits entdeckt. Es ift, wie der „Köln. 30% | R 
aus Berlin mitgetheilt wird, ein vielgenannter Banquier 
Unternehmer, welcher geſtern, Sonnabend, vor das Bi, 
kommiſſariat geladen wurde. — Hoffentlich nimmt ſich auch | 
Staatsanwaltſchaft der Sache an; denn hier liegt ein emineh 9 
öffentliches Intereſſe vor. „ N 
— Es find Mittheilungen in die Oeffentlichkeit gelangt, u Re 
nach es beabſichtigt ſein fol, chineſiſche Kulis nach Oflafcils }, 
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Breslau, 21. Februar. Auf die neue Anleihe wurden het 
250 Millionen Mark gezeichnet. b 
Sonneberg, 21. Februar. 
zum Reichstage dürfte eine Stichwahl zwiſchen dem Soz 
demokraten Reißhaus und dem freiſinnigen Witte ſein. 
Eſſen a. d. Ruhr, 20. Februar. Dr. Karl 1 
und Oskar Borchert find heute bei dem Geheimen Kommerzie f 
rath Krupp auf Villa Hügel zum Beſuch eingetroffen. le 
Frankfurt a. M., 21. Februar. Hier allein iſt die % 
Reichsanleihe und Konſols etwa viermal gezeichnet. Cours 8 "ie 
Köln, 21. Februar. Bei der geftrigen Zeichnung aufn, * 
neue Anleihe wurden bei einem hieſigen Bankhauſe 86 N. 
Mk. und in Dortmund 37 Mill. Mk. gezeichnet. 0 
Düffeldorf, 21. Februar. Der Porträt⸗Genremaler Edu 
Schulz aus Brieſen iſt geſtorben. für 
Karlsruhe, 21. Februar. Am Freitag hat ſich hier e, 
ganz Baden ein Verein, beſtehend aus Männern aller Bar 
zur Bekämpfung ſpeziell des ländlichen Wuchers gebildet. wer Tau 
vorragende Regierungsbeamte und Parlamentarier ſtehen an 


bringen. Eine folde Abſicht beſteht, der „N. A. Z.“ zufolge, "I de 

den maßgebenden Kreiſen nicht. 15 N 
Wilbhelmshafen, 21. Februar. Der Admiral v. d. 49 . 
iſt eingetroffen und mit dem Panzerſchiff „Oldenburg“ n“ 

Portsmouth in See gegangen. 1 
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Wien, 21. Februar. Der vormalige Kriegsminiſter “zn 
Bylandt⸗Rheidt ift geſtorben. dun de 

Wien, 21. Februar. Heute Vormittag fand im Mint „ ie 
des Aeußeren eine Konferenz der Delegirten zu den öſterrelc ge 
ungariſch⸗deutſchen Handelsvertrags⸗Verhandlungen ſtatt. an 7 1 
die „Polit. Correſp.“ vernimmt, werden im Laufe der nö 7 0 
Woche weitere Sitzungen abgehalten werden. 5 10 

Budapeſt, 20. Februar. Erzherzog Franz Ferdinan MM 
Oeſterreich⸗Eſte wurde heute von dem Kaiſer in einſtün 


Spalato, 20. Februar. Das deutſche Geſchwader, beſtehend 
aus den Panzerſchiffen „Kaiſer“, „Deutſchland“, „Friedrich Karl“, 
Preußen“ und dem Aviſo „Pfeil“, ift geftern in den hieſigen 

afen eingelaufen. — Bei dem heutigen von dem Contre⸗ 
admiral Hinke zu Ehren des deutſchen Geſchwaders veranftalteten 
Diner brachte derſelbe, anknüpfend an den freundſchaftlichen 
Empfang des öſterreichiſchen Geſchwaders in Kiel, ein drei⸗ 
maliges, enthuſiaſtiſch aufgenommenes Hoch auf den Deutſchen 
aiſer und den Prinzen Heinrich aus, in welchem beſonders die 
Feundſchaft beider Marinen verkörpert erſcheine. Contreadmiral 
Schröder hob alsdann in warmen Worten den allſeitigen herz⸗ 
chen Empfang hervor und brachte ein dreimaliges, begeiſtert 
aufgenommenes Hoch auf den Kaiſer Franz Joſef und die 
lreundſchaftlichen Beziehungen beider Kriegsmarinen, ſpeziell auf 
en Erzherzog Karl Stephan, in welchem dieſe Beziehungen ver⸗ 
orpert würden, aus. 

Nom, 20. Februar. Die Kardinäle haben dem Papſte 
zum heutigen Jahrestage ſeiner Erwählung ihre Glückwünſche 
argebracht. 

Nom, 21. Februar. Senator Magliani, der frühere Finanz⸗ 
miniſter, iſt heute früh geſtorben. 

Paris, 20. Februar. Die Kaiſerin Friedrich machte heute 
einen längeren Spaziergang in der Stadt. Prinzeſſin Marga⸗ 
tete machte eine Tour auf den Eiffelthurm und ſtieg bis unter 
ie Fahne auf. In den Zimmern Eiffels war ein glänzendes 

al bereitet; Eiffel bot der Prinzeſſin ein großes Bouquet von 
weißem Flieder dar, der Gräfin Perponcher einen Roſenſtrauß. 
Die Prinzeſſin zeichnete ſich in das Fremdenbuch mit den Worten 
su „Margarete, Prinzeſſin von Preußen. 20. Februar 1891, 
4 Uhr.“ 

Paris, 21. Februar. Die Kaiſerin Friedrich machte vor⸗ 

mittags einen Spaziergang nach dem Tuileriegarten und be⸗ 
chtigte darauf mehrere Läden in der Rue Rivoli, ſowie die 
emäldeſammlung Sedelmeyers. Am Nachmittage ſtattete die⸗ 
elbe in Begleitung der Prinzeſſin Margarete, der Gräfin Per⸗ 
Ponder, ſowie des Grafen Seckendorf dem Maler Munkacſy 
einen Beſuch ab. Die Prinzeſſin Margarete unternahm in 
egleitung des Botſchafters Grafen Münſter und des Militär⸗ 
attachees Frhrn. von Süßkind einen Spazierritt im Bois de 
bulogne. Am Abend findet in der deutſchen Botſchaft ein 
Meines Diner ftatt. 

Paris, 22. Februar. Die Kaiſerin Friedrich und Prin⸗ 
zeſſin Margarete wohnten geſtern Abend in Begleitung des 

rafen Seckendorff im Théatre des Bouffes einer Vorſtellung 
von Miß Helpett bei. 

Paris, 22. Februar. In einer geſtern Abend ſtattgehab⸗ 
ten Verſammlung der früheren Patriotenliga proteftirte Deroulede 
legen die Betheiligung franzöſiſcher Künſtler an der Kunſtaus⸗ 
lung in Berlin. — Die geſtern Abend in Nantes und An⸗ 
gers ſtattgehabten Aufführungen des „Lohengrin“ verliefen ohne 
wiſchenfall und hatten großen Erfolg. 

Paris, 22. Februar. Der glänzende Erfolg der deutſchen 
daten hat hier einen außerordentlich tiefen Eindruck hervor⸗ 

en. 


Oporto, 21. Februar. Der hier lebende penſionirte General 
Lorreira Silva iſt heute verhaftet und nach der Feſtung Foz 
gebracht worden. Außer dem General ſind noch mehrere andere 

erſonen verhaftet worden. 

Petersburg, 21. Februar. Der Herzog von Orleans wohnte 
M Donnerſtag dem Hofballe im Anitſchkow⸗Palais bei. 

— Nach der „Nowoje Wremja“ wird der Fürſt von Mon⸗ 
e nach dem Beſuch in Konſtantinopel auch Petersburg be⸗ 
‚den, 

„ — Den Morgenblättern zufolge trifft im Mai ein fran- 

bones Geſchwader vor Kronſtadt ein, und ein Theil deſſelben 
Mmt ſogar nach Petersburg. 

9 Petersburg, 22. Februar. Das 40. Reſerve⸗ (Cadre)⸗ 

„ment (Stabsquartier Kowel, Gouvernement Wolhynien) iſt 
das 165. Kowelſche Infanterieregiment ohne Veränderung der 
lokation umbenannt worden. 

E Petersburg, 22. Februar. Das Projekt der fibiriſchen 

mienbahn iſt nunmehr zur Vorlage an das Kommunikations⸗ 

ſeiniſterium gelangt und wird von da dem Reichsrath zur Be⸗ 

tigung und Bewilligung der Mittel zugehen. 

Sofia, 20. Februar. Das Amtsblatt veröffentlicht die Er⸗ 


bennung des Major Sſawow an Stelle Mutkurows zum Kriegs⸗ 


Auniſt 


er, ſowie die des Oberſt Nikolajew zum Armeeinſpektor. 
Provinzialnachrichten. 
a5 I Krojanke, 21. Februar. (Holzpreife), Der geitern zu Flatow 
Mabaltene Holzverkaufstermin bot ganz das Bild des vorigen; die 
eiſe waren eher geſtiegen als geſunken. Die Taxpreiſe wurden für 
olzarten bei weitem überſchritten. Birkenholz wurde mit 6/,, 
Tegen bol mit 50, Kiefernholz mit 66—70 und Knüppelholz mit über 
ber In über dem Anſchlag verkauft. Es kostete Erlenholz 18 M., Birken⸗ 
417 M., Kiefernholz 20—21 M. und Knüppelholz 1617 M. pro 
aher. Am meiſten wurde Erlenholz begehrt, wogegen Eichenholz faſt 
Nutzholz 1. und 2. Klaſſe wurde mit 60 bezw. 


40 keinen Abſatz fand. 
e pro Klafter verkauft. MN. 

Ban. ) Culm, 22. Februar. (Molkerei. Petition gegen den Haufir⸗ 
Raabe Zur Schweineeinfuhr). In unſerem Nachbarorte Klein Czyſte 
eu fictige man eine Molkerei zu errichten. Der landwirthſchaftliche 
Naher Kl. Czyſte wird in ſeiner nächſten Sitzung ſich mit der Frage 
fiber beſchäftigen. — Dem Hauſirhandel, welcher ſehr überhand nimmt, 
ee M unferem Kreiſe geſteuert werden. Am 2. März findet in Liſſewo 
8 erſammlung von Intereſſenten ſtatt, in welcher über Abſendung 
Bay Petition um Beſchränkung des Haufirhandels Beſchluß gefaßt 
de en fol. — Unſere neuliche Mittheilung über den fehlenden Einfluß 
Se ausländiſcher Schweine auf die Preisminderung iſt dahin 
don 


nötigen, daß es ſich natürlich nur um die Einfuhr öſterreichiſcher 
eine handeln kann (die Einfuhr geſchlachteter ruſſiſcher Schweine 
Thorn nach Culm müßte doch wohl auf den Preis einwirken. Red.). 
hc auſterburg, 19. Februar. (Giftmordprozeß). Vor dem Schwur⸗ 
dug n gelangte heute die Strafſache wider den Fleiſchermeiſter Mildt 
x Fuſchdor wegen Giftmordes zur Erledigung. Auf dem Grundſtück 
nz angeklagten Hand für deſſen 86jährigen Schwiegervater Leopold 
un sein kleines Ausgedinge eingetragen. Mildt beabſichtig dieſe Bes 
Urne zu verkaufen, jedoch hing die Realiſirung dieſes Projekts von der 
Rund des Hinz'ſchen Altentheils ab, welche zur Bedingung gemacht 
der 0 Da ſich Hinz deſſen weigerte, beſchloß der Angeklagte, ihn aus 
Fahrer. zu ſchaffen. Dieſe Abſicht hat er am 7. November vorigen 
de is zur Ausführung gebracht, indem er dem alten Hinz Arſenik in 
Rage, genſuppe ſchüttete. Am Abend deſſelben Tages ift der Greis, 
dr. U. noch geiſtig und körperlich friſch war, verſtorben. Kreisphyſikus 
Deinen, mentbal bekundete, daß dem Verſtorbenen eine Doſis Arſenik 
fie . worden iſt, mit welcher man zehn bis fünfzehn Perſonen 
aus ergiften können. Der Gerichtshof erkannte auf zwölf Jahre Zucht⸗ 

and Ehrverluſt auf zehn Jahre. (Kön. Allg. Ztg.) 


1 dir Wramderg. 21. Februar. (Im Prozeß Krojanker), deſſen Ergebniß 


leine reits mitgetheilt haben, bezeichnete der Staatsanwalt Dallwitz in 
ef laidoyer die Krojanker als die Fälſcher und den Itzig, der ſich 
N en hat, als den großen Unbekannten, auf den fi), da er todt ift, 


5 
N 


alles mögliche wälzen laſſe. Er bezeichnete auch das Vergehen und die 
That der Angeklagten als eine ganz gemeingefährliche, die das Vertrauen 
des ganzen Geſchäftslebens untergraben habe. Er wollte auch jede Mil⸗ 
derung der Strafe ausgeſchloſſen wiſſen und beantragte für Julius 
Krojanker wegen Urkundenfälſchung in zwei Fällen 8 Jahre Zuchthaus, 
6000 Mk. Geldbuße oder noch 600 Tage Zuchthaus und 10 Jahre Ehr⸗ 
verluſt und für den Simon Krojanker wegen Urkundenfälſchung in einem 
Falle 5 Jahre Zuchthaus, 3000 Mk. Geldbuße oder noch weitere 300 
Tage Zuchthaus und 6 Jahre Ehrverluſt. 
CLoſtalnachrichten. 
Thorn, 23. Februar 1891. 
— (450 Millionen⸗Anleihe). 


Auf die 450 Millionen Mark 
deutſche Reichs⸗ und preußiſche Staatsanleihe ſind in Graudenz faſt eine 
Million Mark, in Elbing ebenfalls faft eine Million Mark, in Konitz 
172 000 Mk. gezeichnet worden. Die Subkription hierſelbſt ergab, wie 
ſchon berichtet, 1½ Millionen Mark. 

— (Ausweiſungen). Der Regierungspräſident zu Marienwerder 
veröffentlicht ein Verzeichniß derjenigen Perſonen, welche infolge land⸗ 
räthlicher Verfügung aus dem Bezirke der königl. Regierung zu Marien⸗ 
werder während des Kalenderjahres 1890 aus dem preußiſchen Staats⸗ 


gebiete ausgewieſen find. Danach haben ſich die Ausweiſungen beſchränkt, 


auf 15 einzelſtehende Perſonen und zwei Familien, von denen die eine 
kinderlos war. 

— Die Lokalaufſicht) über die neu zu gründende Schule zu 
Grabowitz hieſigen Kreiſes iſt dem Prediger Jeroſchewitz in Schillno über⸗ 
tragen worden. 5 

— (Auswanderung aus Polen). Polniſche Blätter melden 
aus Warſchau, daß zahlreiche Bauern und Arbeiter in Ruſſiſch⸗Polen 
zu Spottpreiſen ihre Habſeligkeiten verſchleudern, um nach Amerika und 
Braſilien auszuwandern. 

— (Ein Ritt unſerer Ulanen). Daß im Winter beim Ueber⸗ 
gang über die Weichſel die Eiſenbahnbrücke zu entbehren iſt, bewieſen 
heute Morgen unſere Lanzenreiter, indem eine Schwadron geſchloſſen in 
ſcharfer Gangart vom rechten auf das linke Ufer überſetzte. Ein ſchnei⸗ 
diger militärſſcher Anblick! 

— (Lehrerverein). In der Sitzung am Sonnabend ſprach der 
Vorſitzende allen denen, die beim Stiftungsfeſt des Vereins mitgewirkt, 
ſeinen Dank aus. Dann erſtattete er Bericht über den neuen Peſtalozzi⸗ 
verein. Die Zahl der Mitglieder deſſelben iſt bereits auf 542 geſtiegen. 
Das Statut hat eine Umarbeitung erfahren müſſen und ſoll einer 
Generalverſammlung am 3. Oſterfeiertage vorgelegt werden. Herr Marks 
verlas einen Artikel der „Kreuzzeitung“, der ſich mit dem Magdeburger 
Lehrertage und dem niederen Küſterdienſt beſchäftigt. Herr Chill machte 
im Anſchluß an einen Artikel der „Pädagogiſchen Zeitung“ Mittheilung 
von dem Vorhaben des Ausſchuſſes des deutſchen Lehrervereins, den 
Mitgliedern beſondere Reiſeerleichterungen zu verſchaffen. Es beſteht die 
Abſicht, einen Leſezirkel zu gründen und ſoll dieſerhalb am 25. d. M. 
4 Uhr nachmittags in Arenz' Hotel eine Vorbeſprechung ſtattfinden. Die 
nächſte Sitzung, die letzte im alten Vereinsjahre, ſoll am 14. März als 
Generalverſammlung abgehalten werden. Die erſte Sitzung im neuen 
Vereinsjahre wurde auf den 11. April anberaumt. { N 

— (Schifferverſammlung). Geſtern Nachmittag fand im 
„Waldhäuschen“, Fiſchereivorſtadt, eine von etwa 50 Mitgliedern beſuchte 
Verſammlung des Thorner Schiffervereins ſtatt. Der Vorſitzende, Herr 
Fanſche, eröffnete die Verſammlung mit der Verleſung einer Petition 
an das ruſſiſche Zolldepartement in Warſchau des Inhalts, daß den nach 
Polen fahrenden preußiſchen Schiffern geſtattet werde, für 8 Tage Lebens⸗ 
mittel für ſich und ihre Leute ſteuerfrei auf dem Kahne mitführen zu 
dürfen. Jetzt iſt dies bei Strafe und Konfiskation der Vorräthe nicht 
geſtattet. In Nieszawa, der erſten ruſſiſchen Zollkammer, darf kein 
Schiffer zum Einkauf von Lebensmitteln eher an Land gehen, bevor die 
Reviſion des Kahnes ſtattgefunden hat; manchmal dauert es 8 Tage, ehe 
die Schiffer abgefertigt werden. Von Polen nach Preußen dürfen die 
Schiffer zum Unterhalt für 48 Stunden dienende Lebensmittel ſteuerfrei 
einführen. Die Petition wurde von der Verſammlung genehmigt und 
Herr F. mit den weiteren Schritten beauftragt. — Der Vorſitzende theilt 
ferner ein an den Regierungspräſidenten Freiherrn von Maſſenbach in 
Marienwerder zu richtendes Schreiben mit, in welchem um Einrichtung 
eines Schiedsamtes für Schiffer bei Streitigkeiten unter ſich oder mit den 
Bootsleuten und Jahrlöhnern gebeten wird. Das Amt eines Schieds⸗ 
mannes ſoll Herr Fanſche übernehmen. — Zur Berathung über die 
Faſſung von Kontrakten zwiſchen Schiffern und Bootsleuten wird eine 
Kommiſſion von 13 Mitgliedern gewählt. — Herr Fanſche bringt die 
Einrichtung einer Schifferſterbekaſſe für den Verein in Anregung. Zum 
Grundfonds ſoll der jetzige Beſtand der Vereinskaſſe, gegen 400 Mk., ver⸗ 
wendet werden. Die Mitgliedſchaft von Wittwen iſt geſtattet. 30 Mit⸗ 
glieder meldeten ſich ſofort, weitere Aufnahmen finden beim Rendanten 
des Vereins Herrn A. Herzberg ſtatt. — Das Anerbieten einer Gratifika⸗ 
tion an den Vorſitzenden für ſeine bisherige dreijährige Mühewaltung 
lehnt Herr F. ab. 

— (Theater). „Spät kommſt du, doch du kommſt!“ So hat 
Thorn geſtern endlich einmal den „Mikado“ geſehen, jene Operette, welche 
zuerſt in England und dann auf dem Feſtlande ihren Siegeszug ange⸗ 
treten hat. Sie charakteriſirt ſich auf Schritt und Tritt als eine Burleske 
von kindiſch naivem Stoff und ſo wollen wir Gilbert, dem Verfaſſer des 
Libretto und Verbündeten des Komponiſten Sullivan, ſeine waghalſigen 
Sprünge nicht weiter verargen. Die treibenden Motive ſind ein Blut⸗ 
befehl, die Exekution eines vermeintlichen Staatsverbrechers, die Rettung 
des Verurtheilten durch Liſt. Alles iſt in ein phantaſtiſch komiſches Ge⸗ 
wand gehüllt. Der Schliff Arthur Sullivans, der ſeine muſikaliſche 
Haupterziehung als Engländer im Leipziger Konſervatorium empfing, 
verleugnet ſich nirgend und um ſo weniger, als in der Kompoſition eine 
auffallende Vorliebe für Mendelsſohn'ſchen Stil und Mendelsſohn'ſche 
Wendungen hervortritt. Hierdurch gewinnt Sullivan weniger einen 
originalen, als einen ganz aparten, aber jedenfalls in jeder Note 
feſſelnden Charakter. Seine Muſik iſt beſtrickend für das muſikaliſche 
Ohr wie für das Herz, mitunter originell in der Rhythmik, immer 
melodiſch ohne Banalität. Die Ouverture und der Mikado⸗Marſch be⸗ 
ſonders haben ſich ſchnell Beliebtheit errungen. Als beſte Nummer der 
geſtrigen Geſänge bezeichnen wir ohne Bedenken das Quartett „Roſig 
naht der Morgen“. Man hat übrigens in der deutſchen Bearbeitung an 
der grotesken Erfindung Gilberts nicht genug gehabt und führte eine 
richtige Marionette ein, den Fächerträger des Mikado. Nehmen wir 
dazu eine Anzahl alter „Witze“, wie vom Wenden des ſchönen Innern 
nach dem häßlichen Aeußeren, ferner recht gewöhnliche Ausdrücke, wie: 
„Ich lache, daß mich der Bock ſtößt!“ ſo kann man ſich ungefähr den 
Stil der deutſchen Bearbeitung denken, welche von den freiwilligen 
Librettiſten auf der Bühne noch in den Superlativ des Burlesken ge⸗ 
zogen ward. Auch das Ballet iſt ein fremder Beſtandtheil. Hierbei wollen 
wir darauf aufmerkſam machen, daß bei dem Zurücktreten in den Hinter⸗ 
grund die Pendelbewegung fehlte und ſomit das Geſammtbild des 
Ballets der Abrundung ermangelte. Im ganzen haben wir von der 
Vorſtellung einen günſtigen Eindruck gewonnen und zwar hauptſächlich 
nach der mimiſchen Seite hin. Die Mimik der Herren Strampfer (Ober⸗ 
Hofſcharfrichter), Willert (zwölffacher Staatsbeamter), v. Schmädel (Edel⸗ 
mann), Kühne (Mikado), Bollmann (ſein Sohn) ließ uns tüchtige Schau⸗ 
ſpieler erkennen, die in manchen Szenen, dem burlesken Charakter des 
Stückes entſprechend, wirklich erheiternd wirkten. Nach der geſanglichen 
Seite beſchränken wir unſer Urtheil dahin, daß Herr Bollmann einen 
einſchmeichelnden, weichen Tenor beſitzt, welcher für die Operette hinreicht. 
Daſſelbe iſt von dem hellen, etwas ſcharfen Sopran der Grete Chriſtoph 
und dem Mezzoſopran der Anna Luſchek zu ſagen. Für die Oper 
würden dieſe Stimmen wegen Mangels an Kraft und Ausgiebigkeit erſt 
in zweiter Reihe in Betracht kommen können. Zur Beſetzung der Helden⸗ 
partien würde demnach die Direktion, falls ſie an ihrem Vorhaben feſt⸗ 
hält, in einigen Wochen einen Operneyklus hier zu eröffnen, auf andere 
Kräfte Bedacht zu nehmen haben. Die Ausſtattung an Dekorationen 
und Koſtümen entſprach den Vorausanſagen vollkommen. Die Thorner 
Bühne ſieht derartiges ſelten und iſt nicht verwöhnt. Das völlig beſetzte 
Auditorium ließ es an dem verdienten Beifall nicht fehlen. Zum 
Schluſſe ſei noch erwähnt, daß ſich das Orcheſter (Kapelle des Infanterie⸗ 
regiments v. d. Marwitz) ſeiner Aufgabe gewachſen zeigte. 

— (Maskenball). Abgeſehen von dem Maskenballe im Offizier⸗ 
kaſino hat die Faſchingszeit bisher nur einen Vereins⸗Maskenball ge⸗ 
zeitigt und zwar am Sonnabend im Handwerkerverein. Ob dies an der 
ſchweren Noth der Zeit oder an der Noth der ſchweren Zeit oder an der 
ſchweren Zeit der Noth oder an der Zeit der ſchweren Noth liegt, iſt in 
jedem Falle „ſchwer“ zu entſcheiden. Genug, die Handwerker erwieſen 
ſich, der Situation angemeſſen, als „Schwerenöther“ und gedachten ſich 
auf einige Stunden am Narrenthum zu erluſtigen. Eine luſtige und 


flittrige Geſellſchaft war es in der That, welche der Faſching in den 
Gartenſaal des Schützenhauſes gerufen, und eine große Zahl war dem 
Schellengeklingel gefolgt. Bauernmädchen, Zigeunerinnen, Backfiſche — 
allerdings ein ſehr verdächtiger — Sportsdamen, Bürgersfrauen, Sol⸗ 
datinnen ꝛc., Schwanenritter, Höflinge, Schornſteinfeger, ehrſame Bürger, 
ausverkaufende Geſchäftsleute, Hanswurſte, Bären und Juden ſuchten 
im Wettſtreite zu ergründen, wer von ihnen der größte Narr ſei. Die 
intereffantefte pſychologiſche Beobachtung an ſolchen Maskenbällen iſt 
wohl, daß ſich niemals auch nur zwei völlig gleiche Koſtüme finden, ein 
Beweis, wie verſchieden der Menſchen Denken und Gemüth iſt. Das 
bunte Gewimmel, welchem von den Seiten des Saales her die Ange⸗ 
hörigen in großer Anzahl zuſchauten, wurde noch durch Tanzweiſen be⸗ 
lebt, bis ſich nach der Demaskirung die Leute von gewöhnlichem Habitus 
unter die Narren miſchten und ſich mit ihnen langdauerndem Reigen 
hingaben, welcher den Unterſchied zwiſchen den närriſchen und den klugen 
Leuten allmählich wieder ausglich. 

— (Die Sanität3folonne) des Kriegervereins hielt am Sonn: 
abend Abend im Saale bei Nicolai ein Wintervergnügen ab. 

— (Falſchmünzerei). n der Angelegenheit der bereits ge⸗ 
meldeten Anfertigung falſcher Zweimarkſtücke ſind noch mehrere Ver⸗ 
haftungen vorgenommen worden. Es werden der Polizei fortwährend 
Falſifikate eingeliefert. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Gummiſchuh in der Bromb. Vorſtadt. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
der königl. Waſſerbauverwaltung betrug mittags 1,56 Meter über Null. 

— (Brennkalender), 23.—28. Februar: Abendlaternen: 6 ¼ Uhr 
nachmittags bis 11 Uhr abends. Nachtlaternen: 11 Uhr abends bis 5¼ 
Uhr früh. 1.—2. März: Abendlaternen: 6½ Uhr nachmittags bis 11 
Uhr abends. Nachtlaternen: 11 Uhr abends bis 5¼ Uhr früh. 


Mannigfaltiges. 

(Aus der Sozialdemokratie). In einer am Freitag 
in Berlin ſtattgefundenen ſozialdemokratiſchen Verſammlung hatte 
ſich Liebknecht gegen den Vorwurf zu vertheidigen, den boy⸗ 
cottirten Saal der Philharmonie mehrmals beſucht zu haben. 
Liebknecht entſchuldigte ſich zunächſt mit Unkenntniß, verlangte 
auch Aufhebung des Boycotts. Derſelbe wurde aber aufrecht 
1 17 5 und erklärte ſich Liebknecht ſchließlich geneigt, ſich zu 
ügen. 

(Die Ueberſchwemmungen in Weſt⸗Virginien) 
verurſachen noch fortdauernd bedeutende Verwüſtungen und 
großen Nothſtand. Die Stadt Parkersburgh iſt vollſtändig über⸗ 
ſchwemmt und die Verbindung nach außen abgeſchnitten. Die 
Einwohner der an den Flüſſen gelegenen Ortſchaften haben ſich 
auf die Berge geflüchtet. 

(Dampferkolliſion). Wie aus Brüſſel gemeldet wird, 
ſtieß der Dampfer „Ipswich“, welcher den Dienſt zwiſchen Ant⸗ 
werpen und Harwich verſieht, mit dem aus London kommenden 
Dampfer „Queen“ bei Rotterdam zuſammen. Letzterer ſank; 
der Dampfer „Ipswich“ betheiligte ſich an der Rettungsarbeit. 
7 Mann der Beſatzung büßten das Leben ein. 

Verantwortlich für die Nevattion: Oswald Knoll in Thorn 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
23. Feb. 21. Feb. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 12 


Tendenz der Fondsbörſe: schwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa :» 237—65 | 237—85 
Wechſel auf Warſchau kurz Ä 237—25 | 237—70 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / dw. 98—90 98-90 
Polniſche Pfandbriefe 5% . .» » 2... — 74— 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 71—40 1 71-70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97—10 96-90 
Diskonto Kommandit Antheile 212—60 | 215— 
Oeſterreichiſche Banknoten .. 1177 —70 177 —55 
Weizen gelber: Februar . » 2» 2 2 J199— f198—25 
rin! Bl 199—50 | 198—75 
loko in Newyork. 112—40112—25 
Roggen: loko „ „ d ee AD e 
FCC TEN N ER — 117- 
April-Mai . 174—70 | 174—%0 
Mai⸗Juni 171—70171— 
Rüböl: Februar. 59—99] 59—60 
‚Maisfuni . . . 60—10 60— 
Spire: Man nr 
Bes lere 68—10 68-80 
70er Iofo . a 48—30| 48-80 
70er Februar W 48.— 
70er April⸗Mai 48 48—-30 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 21. Februar. Spiritusbericht. Pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 25 000 Liter. Gekündigt 
5 0 7 eig Loko kontingentirt 66,50 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 

0 ark. 


Meteorologiſche 


Beobachtungen in T 


Datum 
22. Februar. 


23. Februar. 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch den 25. Februar 1891. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Abends 5 Uhr: Paſſionsandacht. Herr Pfarrer Andrieſſen. 


Unentbehrlich in der Hausapotheke 


find Fay's echte Sodener Mineral⸗Paſtillen, nicht weil fie ein Radical⸗ 
mittel für alle denkbaren Krankheiten ſein ſollen, ſondern weil die Haus⸗ 
frau ihrer fofort zur Hand haben foll bei Huſten, Katarrhen und in 
keit ihrer Angehörigen. Fay's echte Sodener Mineral⸗Paſtillen find 
das wirkungsreichſte Quellprodukt der geſammten Welt und bei vor⸗ 
ſtehenden Erkrankungen nach ärztlichem Urtheil das beſte Mittel. In 
veralteten Fällen wie bei chroniſchem Huſten bewirken ſie, in heißer Milch 
genommen, große Erleichterung, ſie ſchwächen und kürzen die krampf⸗ 
haften Huſtenanfälle, wie fie bei Bruſt⸗ und Lungenkranken vorzu⸗ 
kommen pflegen. Fay's echte Sodener Mineral⸗Paſtillen ſind in allen 
Apotheken und Droguen zu haben A 85 Pfg. die Schachtel. 


Neue Briefe. Jaſtrow, Regb. geihäßten 
Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen, die Sie vor einiger Zeit 
eſandt haben, habe erhalten und kann nur beſtätigen, daß ſie mir will⸗ 
ommene Dienſte geleiſtet haben. Ich habe die Apotheker Richard Brandts 
Schweizerpillen (a Schachtel 1 Mk. in den Apotheken) hier weiter 
empfohlen unter den Leuten und habe auch ſelbſt noch einige Schachteln 
verbraucht. Ich litt nämlich an einer hartnäckigen Verſtopfung und 
wußte wirklich nicht, was ich anfangen ſollte, und alle die anderen 
Medizinen haben nichts geholfen. Ich werde Apotheker Richard Brandt'ſche 
Schweizerpillen weiter gebrauchen und werde ſie auch weiter empfehlen, 
denn ſte haben bei mir ſehr wohlthuend gewirkt. Otto Bülbering, 
Schneidermeiſter. (Unterſchrift beglaubigt.) — Man ſei ſtets vorſichtig, 
auch die echten Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen mit dem 
weißen Kreuz in rothem Felde und keine Nachahmung zu empfangen. 
e ı  Waaren - Fabrik a 
Gummi- wn . Menge, Paris. 
Feinste Speeialitäten 
Spezial-Versandt durch W. H. Mielek, Frankfurt a. M. 
Zollfr. Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma gegen Eins. von 
20 Pf. in Briefm. 


Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordnetenverſammlung. 
Mittwoch den 25. Februar 1891 
nachm. 3 Uhr. 
Tagesordnung: 

Betr. die Feſtſetzung des Haushalts⸗ 
planes der Stadtſchulenkaſſe pro 1891/92. 

. Betr. desgl. der Schlachthausver⸗ 
waltung. 

„Betr. desgl. der ſtädt. 
waltung. 

. Betr. desgl. des ſtädt. Waiſenhauſes 
pro 1891/94. 

. Betr. desgl. des ſtädt. Kinderheims. 

. Betr. desgl. der Gasanſtalt pro 1891/92. 

„Betr. die ſtädtiſche Gewerbekaſſe und 
Feſtſetzung eines Haushaltsplanes für 
dieſelbe pro 1891/94 (bisher ſtädtiſches 
Inſtitut für den gewerblichen Fort⸗ 
ſchritt). 

. Betr. Geſuch des Probenehmers W. 

Paczkowski um eine Gehaltszulage. 

Betr. Beleihung des Grundſtücks Neu⸗ 

ſtadt Nr. 101 mit 6900 Mk. 

. Betr. Feſtſetzung des Haushaltsplanes 
der Uferkaſſe pro 1891/92. 

Betr. Feſtſetzung des Haushaltsplanes 
des ſtädtiſchen Krankenhauſes pro 
1891/92. 

Betr. desgl. für das Wilhelm⸗Auguſta⸗ 
Stift. 

Betr. Vergebung der Papierlieferung 
pro 1891/92. 

„Betr. Feſtſetzung des Haushaltsplanes 
der Artusſtiftsverwaltung pro 1891/92. 

Betr. Etatsüberſchreitung von 41 Mk. 
21 Pf. bei E. Tit. V. Poſ. 1 des 
Schuletats. 

. Betr. desgl. bei A. Tit. V Bol. 1 c des 
Schuletats — 27 Mk. 91 Pf. 

Betr. die Vergebung der Dachdecker⸗ 
und Klempnerarbeiten, Schloſſerarbeiten, 
Tiſchlerarbeiten, Glaſerarbeiten und 
Anſtreicherarbeiten für den Bau des 
Krankenhauspavillons. 

. Betr. die an das Abgeordnetenhaus zu 

richtende Petition betreffend den Ent⸗ 

wurf eines Geſetzes über das Volks⸗ 
ſchulweſen. 

Betr. die Ausbietung der ſtädtiſchen 

Fiſchere inutzung im halben rechts⸗ 

ſeitigen Weichſelſtrome. 

0. Betr. das Ausroden der Stubben im 

Abholzungsterrain. 
Thorn den 21. Februar 1891. 
Der Vorſitzende 

der Stadtverordnetenverſammlung. 

gez. Boethke. 

Ein junger Mann, der ſich 
im Verwaltungsdienſte aus⸗ 
bilden will, kann ſich zum ſofortigen 
Eintritt in unſerm Burean melden. 

Mocker, 21. Februar 1891. 


Der Gemeindevorſtand. 


Holzverkauf. 


n Forſt Liſſomitz jeden Tag durch 
Förſter Strache Brennholz jeder Sorte. 
In Forſt Leszez jeden Montag und 
Donnerſtag Kiefern⸗, Eichen⸗ und Birken⸗ 
Nutzholz. Brennholzverkauf jeder Art täglich 
durch Förſter Wüstenei. 


— 
Fuhrleute 
erhalten dauernde Arbeit beim 
Maurermeiſter 8. Soppart, 
Thorn, Bacheſtraße 50. 

Geſucht zum 1. reſp. 15. April ein ganz 

zuverläſſiges, ordentliches, nicht zu 
junges Kindermädchen. Wo? fagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Damen, 


welche gründlich das —— 
= Yubfad m 


erlernen wollen, können ſich melden. 
A. M. Dobrzynski, 
Breiteſtr. Nr. 3. 


Zu verkaufen 


3 Schmetterlinge (Exoten) Saturnia po- 
ly;hem, Morpho Laertes und Mor. Cypris 
Neuſt. Hoheſtraße 71, 3. Etage. 


Zwei neue eiſerne 


teinrammen 


verkauft billigſt E. Block, Schmiedemeiſter. 


Zum Räuchern 


nimmt an J. Kozlowski, Fleiſchermeiſter, 
Schuhmacherſtr. 422. 


lüss-Staufer's 


farbloſer ag 


Universalkitt. 
BEER TEE STIER 


Das Beſte zum raſchen und 

dauerhaften Kitten und Leimen 
aller zerbrochenen Gegenſtände iſt echt 
zu beziehen in Gläſern à 30, 50 und 
80 Pf. in Thorn bei A. Koczwara, Drog., 
Raph. Wolff, Glash., Seglerſtr. 96/97. 


DD — 


Ziegeleiver⸗ 


2 98 


Ag 


— 


9. 


5 


| 


Dr. Spranger ſce Magentropfen 
elfen ſofort bei Migräne, Magenkrampf, 
ebelkeit, Kopfſchmerz, Verſchleimung, Ma⸗ 
enſäuren, Aufgetriebenſein, Schwindel, 
olik, Skropheln ꝛc. Gegen Hämorrhoiden, 
Hartleibigkeit vorzüglich. Bewirken ſchnell 
und ſchmerzlos offenen Leib, Appetit ſofort 
wieder herſtellend. Zu haben in Thorn und 
Culmsee in den Apotheken à Fl. 60 Pf. 


Miethsverträge 


ſind zu haben in der 
Buchdruckerei von C. Dombrowski 


von Janowski, 
prakt. Zahnarzt, 


Altſtädt. Markt 289 (n. d. Poſt.) 


Sprechſtunden: 
Vormittag 9— 12, 
Nachmittag 3—5. 


Gründlicher 8 
Klauierunterricht 


wird ertheilt Tuchmacherſtr. 178 part. 
Anmeldungen zwischen 2—4 Uhr nachm. erb. 


. 


Zur Ballsalson | 


empfiehlt in großer Auswahl: 


Farbigen Atlas, 


Meter zu 75 Pf. 
Ballfarbige Handſchuhe, 
Gold- und Silberband, 
Gold- und Silberſpitzen, 
| Fächer, Blumen, Bänder, 


Sr 


Spitzen, Larven 
Julius Gembicki, 
Breiteſtraße 83. 


© 


OS OO OD 

Cle Harzer Kanarien-Roller, 
gute Zuchthähne und Weibchen, empfiehlt 
M. Baechr, Schuhmacherſtr. 353. 


Evert, 


prakt. Zahnarzt, 
Baderſtr. im Haufe des Herrn Voß, 
1. Etage. 
Sprechſtunden: 
Vormittags 9— 12 Uhr, 
Nachmittags 2—5 Uhr. 
11 111 


II Baare Jarlehne!!! 


gewährt die Schleſiſche Boden⸗Kredit⸗Aktien⸗ 
Bank in Breslau 

an Provinzen, 

an Kreiſe, 

an Städte, 

an Kommunen, 

an Korporationen, 
ſowie auf ſtädtiſche Grundſtücke und länd⸗ 
lichen Grundbeſitz unter günſtigſten Be⸗ 
dingungen. Ruſtikalgüter (Bauerngrund⸗ 
ſtücke) werden auch beliehen. 

Zur Entgegennahme von Anträgen und 

zu jeder weiteren Auskunft gern bereit. 


Schleſiſche Boden⸗Kredit⸗ 
Aktien⸗Bank Breslau. 


Die General-Agentur Thorn. 
Chr. Sand. 


Erlaube mir, auf mein vollſtändiges 


1292 
Surg⸗Lager 
aufmerkſam zu machen. Preiſe billigſt. 


D. Koerner, Büderitt. 227. 
Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la, 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


ie auf rund der 255 
Juvaliditäts⸗ u. 
Alters⸗Verſicherung 


erforderlichen 


Formulare: 
Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 
„Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 
Krarkheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 
kenkaſſen; 
D. Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 
meindebehörden 
ſind vorräthig in der 
C. Dombrowski ſchen Buchdruckerei, 
Katharinenſtraße 204. 


Berliner 


Wasch- U. Plättanstalt 


von 
J. Globig- Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 
Kein Huſten mehr. 
Ein gutes Genußmittel ſind bei allen 
Huſten, Keuchhuſten, Hals⸗, Bruſt⸗ und 
Lungenleiden die Heldt'ſchen Zwiebel⸗ 
bonbons. In Packeten à 50, 30 und 10 Pf. 
nur allein bei Gustav Oterski. 


R 


Bremen —Memyork 


Aktien⸗Geſellſchaft für Monierbauten Sonſcrvativrr⸗ Pereit 


vorm. G. A. Wayss & Co. 


Filiale Königsberg i. Pr. Weidendamm 5. 
Vertretung für die Städte Thorn und Graudenz nebſt deren Umgebung durch 


G. Plehwe, Maurermeiſter, 


Thorn, 

empfiehlt ſich zur Ausführung feuerfeſter, leichter und waſſerdichter Bauten nach „Syſtem 
Monier,“ D. R.⸗P. (Eiſengerippe mit Cementumhüllung)als Wände, Decken, Fußböden, 
Gewölbe für jede Belaſtung und Spannweite, ausgeführt bis 40 m, Doppeldecken mit 
Iſolirung zu Lufteireulation, Ventilationsſchachte, Treppen, Ummantelungen von Eiſen⸗ 
konſtruktionen, dunſtdichte Stalldecken, Reſervoirs und Baſſins jeder Größe, Kanäle, 
Durchläſſe, Brücken, Rohre bis 0,40 m abwärts, Kellerdichtungen, Senk⸗ und Dünger⸗ 
gruben, Aſch⸗ und Müllkäſten, Trottoirbeläge, Pferdekrippen u. ſ. w. 

Zur Lieferung und Anbringung von Hart⸗ Gypsdielen, leichtes, feuerſicheres Bau⸗ 
und Iſolirmaterial zur raſchen Herſtellung trockener, geſunder Räume in jeder Jahres⸗ 
zeit fuͤr Wände, Wandbekleidungen, Decken, Zwiſchendecken u. ſ. w. 


F. Menzel, 


Thorn. 


Gewinne: 
1 Jagdwagen mit 4 Pferden 
1Kutſchirphaston, 4 
1 Landauer 
1 ann 
1 Brougham „I Pferde 

1 Halbwagen „ 

1 Herrenphaston „1 

1 American „1 

1 Dogcart 7128 
1 Parkwagen „2 Ponies. 

Ferner: 
10 geſattelte und gezäumte 
Reitpferde. 

121 Reit⸗ und Wagenpferde. 
30 kompl. engliſche Reitſättel. 
30 vollſtändige Zaumzeuge. 

285 div. Gewinne, als: Jagd⸗ 

und Scheiben ⸗ Gewehre, 
wollene Pferdedecken, Le⸗ 
derſachen ꝛc. 
80 goldene, 400 ſilberne Drei⸗ 
Kaiſermedaillen. 
1700 ſilberne hippologiſche 
Münzen. 


Stettiner 


Pferde⸗Verloſung 


Ziehung am 12. Mai 1891. 
Hauptgewinne: 


10 komplett beſpaunte Eguipagen, 


darunter zwei vierſpännige und 


150 Reit⸗ und Wagen⸗ 
pferde. 


Loſe à 1 Mk., 11 Loſe für 10 Mk., Porto und 
Liſte 20 Pf., empfiehlt und verſendet 


Carl Heintze, 


Bankgeſchäft, 
Berlin W., Unter den Linden 3. 


" ” 


„ 2 [2 


Komplett z. Abfahren. 


N 


nt zu 


= Soeben begin erscheinen: = 


von Prof. Pechuel-Loesche, Dr. V. Haacke, Prof. 
W. Marshall und Prof. E. L. Taschenberg, 


mit über 1800 Abbild. im Text, 9 Karten, 180 Tafeln in Holz- 
schnitt u, Chromodruck von V. Kuhnert, Fr. Specht u. a. 


130 Lieferungen zu je l MH. = 0 Halbfranzbände zu je 15 M. 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig u. Wien. 


Keine Familien-, keine Sohul- oder Volks - Bibliothek 


= kann heutzutage eines Konversations-Lexikons entbehren! 
—r r. —.:. . 7. 


ö Spamer's 
Iilustrirtes Konversations-Lexikon. 


Nachschlagebuch für den täglichen Gebrauch. Hausschatz für das Volk, 
Zweite, gänzlich neu gestaltete, bedeutend erweiterte Auflage. 


Zu beziehen: 


In 200 Lieferungen zu je 50 Pf. 
oder in 33 Abtheilungen zu je 3 Mark oder in 8 Bänden 
(geheftet je Mk. 12.50, elegant in Halbfranz gebunden je Mk. 15). 
Mit etwa 8000 Text-Abbildungen, Tonbildern, 


8 Karten und Plänen. 
Prospekte des Werkes überallhin unentgeltlich und portofrei. 


Altſtädter Markt 151 
iſt die erſte Etage, beſtehend 
aus 6 Zimmern, Küche mit 
Salt: und Warmwaſſerleitung, 
ſümmtlichem Zubehör vom 1. 


künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


In vorzüglihem Sig April cr. zu vermiethen. 
8 e erfragen 2 Treppen. l 
Geschw. Bayer, 
% chn elld umpfer Ein möbl. Zimmer z. verm. Eliſabethſtr. 87. 


Wobnung 3. v. Mön e Nr. 72. 


Wegner. 


Eine Wohnung der 1. Ctage hat zu verm. 
G. Steinke. Podgorz. 


1 möbl. Zimmer von ſof. Bacheſtraße 19. 


F. Mattfeldt, 
Berlin, Invalidenſtraße 93. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


IN 
m ——,m ́̃.-. Surf 


orgen Dienſtag: 


= Herrenubend = 
im Schützenhauſe. 


Mozart-Verein. 
dienftag Abend Hauptprobe 


7 Uhr: Orcheſter. 
8 Uhr: Soli und Chor. > 


\„\ Technicum Mittweida 
g — Sachsen. — 


a) Maschinen -Ingenieur-Schule 
b) Werkmeister - Schule. 
— Voruntarricht frei. — 


äden, 
Brand‘ 


tickhuſten MI 


3 
Apotheken à Schachtel 50 Pf. 5 
Ei Wohnung von 5 Zim. und Bu 
in der 1. Etage von fofort zu vermielh 
Selliner, Gerechteſtraße m 


I möbl. Zimmer b. zu verm. Altſtadt 395 P 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern 
Entree, Küche und Zubehör iſt vom 
1. April zu are, 

A. Mazurkiewiez 


Die Gärtnerei nebſt Wohnung, 
Neue Culmervorſtadt 66, iſt von loge 
zu verpachten; ebendaſelbſt ſind auch 112 
milienwohnungen von ſogleich zu 
miethen. Näheres in der Expedition in 
Mohnung von 5 Simmern ic. im 1. 
W̃ vom 1. April dr. zu vermiethen. . 

A. Majewski, Bromberger⸗Vorſtad 


Pferdeſtall zu verm. Seiligegeiftitraßt I 

Kl. Wohnung zu verm. Heiligegeitttt- 
und Zubehör zu verm. R. Leb 

Judmagerfir. 187788 if eine Woh 


von 3 Zimmern und Zubehör vo 
April zu vermiethen. J. Frohwel k 


= 


Ein möbl. Zimmer zu verm. Gerjtenitk: A 
DE DR BENDER ZI aaa 


Ein möbl. Zim. Gerechteftr. 123 III EM 
Die 2. Etage, u eme, 
A. G. Mielke & Soh® 
Eliſabethſtraße Nr. 83. 
Victoria⸗Garten 


iſt eine kleine Familienwohnung mi 


2 1 ; n. 
behör vom 1. April cr. zu vermiethe 17 | 


ohnung 2 Treppen, bisher von Hunt, 
W̃ Volkmann ſeit 24 Jahren beuge 
vom 1./4. z. verm. Neuſtädt. Markt! 

IK. Sele e 

ine Wohnung 4 Zimmer u. Jubel. 
zu verm. Bacheſtr. 16 II. Lindner 5 
Ein ſceundlices möbliertes Finne. gr, 
vermiethen. Bacheſtraße Nr. 6, 7 
Bromberſtr. Pr. Ba iſ die 1. Etage den 
O ſtehend aus 3 großen und 5 klein gen 
An mit Stall, Wagenremiſe u. ſelbl⸗ 
ubeh. zum 1. April z. verm. Näh. dal f 


ie Parterre⸗Wohnung und die 2. ©, y 
Paulinerſtr. 107 (neben d. Mafeung e 
ie I. Gtage im Haufe Neuftadt, Geng 
ſtraße 290 ift 5 I. April zu 922 

Wohnungen 


von drei Zimmern nebſt geräumigem 
behör für 80 Thaler zu vermiethen. 

; Casprowitz, Mocker, art). 
gegenüber dem alten Viehmarkt (Boll 
1 Wohnung, 4 Zimmer, getheilt 150 

ganzen, umzugshalber zu vermiegg . 
Schuhmacherſtraße 
1 fein möbl. Zimmer n. Kabinet m. 5913 
zum 1. März zu verm. Bäckerſtr. 212 
Ea Wohnung in der 1. Etage, 
=> 6 Zimmern, a. W. nebſt Pferdeſt 
eine Wohnung in der 4. Etage beit- 
Zim. nebſt allem Zubeh., von ſogleich 
1. April Neuſtadt 25 
Gefl. Offerten d. d. Exp. 


i e 
9 0 9.—.— 


| 
weiß, mit braung un 
d (glecken an den Auge auf 
Ohren, einem kleinen ſchwarzen Fle e 


dem Rücken, iſt Sonntag Nachmittag 
meſſene Belohnung Brombergerſtr. — 


laufen. Wiederbringer erhält eine 
Täglicher Kalender 


E 

2 e 

m. f f 

8 8 3 2 3 
SS 
Februar E 
März 112073450 
8 3.00 (5% 

15 1617 27 

22 2324 8 5 

20 30 31 33 
April! — IN | 10 
9 6 70% 
„ 
26 127 8 20 8 

Mai e 


gr 


le, | 
eit. du 
all, 7 | 


odet 
erm. 


SN 


= Fer 


FE 


ES 


>. BE ZERT_. 


